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Zwei von der alten Garde im Bundes journalistenkorps:
Fräulein Hohl bei einem kleinen Flirt mit ihrem Kol-
legen Paul G 1 o g e. Fräulein Hohl ist die Doyenne unter
den Bundeshauskorrespondenten. Ihre parlamentarische Er-
fahrung reicht bis ins letzte Jahrhundert zurück. Paul Gloge,
der eine Anzahl freisinniger Zeitungen bedient, war früher
lange Jahre Reichstagberichterstatter in Berlin. • Af//e LfcL/,
«ne jo«rnzz//*£e de /zz fzez7/e gzzrde, /entretient zzuec son co//è-
g«e, AI. Pzz«/ G/oge, ç«z zz déjzz mi* *e* e/fort* 4« *erw'ce de
p/«*ie«r* jonrnzzwx /i£érzz«;c et /«£ même dnrzznt de /ongzze* zzn-
née* corre*pondzzn£ *pécizz/ zz« Peic/wtzzg.

Zwei Prominente aus der Westschweiz: JeanSeitz vom «Jour-
nal de Genève» (links) und Pierre Béguin, Vertreter des
andern großen Genfer Blattes «La Suisse» (rechts), unterhalten
sich vielleicht über die Politik ihres Heimatkantons, vielleicht
auch kritisieren sie die Ratsverhandlungen, denn Pierre Béguin
besonders ist ein scharfer Beobachter und Kritiker des parlamen-
tarischen Betriebes, dessen Mängel und Schwächen er rücksichtslos
aufdeckt. # Af. /ezzn Seitz, d« «/owrnzz/ de Gesetze» et (Tz droite),
Af. Pierre Pégzdn, correspondit de «Lzt SW**e», de«x jo«rnzz/i*£e*
romzznd* très en wze. AI. Pierre Pégnin eritigne zzt>ec perspicacité
/es sessions pzzr/ementzzire* et /zzit onoertement pzzrt de son opinion.

Pierre Grellet, seit 1911 Bundesstadtredaktor der «Gazette
de Lausanne», ist einer der geistreichsten Parlamentsjournalisten,
die je im Bundeshaus tätig waren. Seine «Lettres parlementaires»
sind wahre Kabinettstücke französischer Sprachkunst, wobei er
seine oft bissigen Glossen stets in elegante Form zu kleiden weiß.
Vergangene Herbstsession konnte Grellet das 25jährige Jubiläum
als Parlamentsjournalist begehen. • /n«ti/e de présenter «n der
rédzzcfewr* /e* p/z« *pirit«e/* dzz Pzz/zti* /édérzz/, Af. Pierre Gre//et,
zzwtenr de* «Lettre* pzzr/emenfzzzre*» #«i *ont de* petzt* cLe/*-
d'cencre de rLétorz^zze /rzzrcçzzite. Depzzz* 79/7 rédzzctenr zz Perne
de /zz «Gzzzette de Lzz«*zznne», z7 cé/éLrzz cet zzzztowrze /e 2.5ieme
zznnzcer*zzire de *e* /onction* comme jozzrrzzz/z*te zzzz Pzz/zzi* /édérzz/.

Jedermann liest sie
Die Vertreter der Schweizer Presse

beim Eidgenössischen Parlament

PHOTOS PAUL SENN

Le* re/>ré*ewLmi* c/e L /zre**e

*ttt**e zt» LzîLL Let/érz«/

Der Zeitungsleser, der sich in die Verhandlungen un-
serer Bundesversammlung vertieft, interessiert sich

für die Landesväter. Er prüft, ob die Repräsentanten
seiner Partei aktiv in die Verhandlungen eingreifen, er
sucht nach den rhetorischen Erfolgen seines besonderen
parlamentarischen Lieblings. Die Mittler, die der schwei-
zerischen Öffentlichkeit in der Regel jedes Vierteljahr
treu und zuverlässig über die Debatten in den eidgenös-
sischen Räten berichten, bleiben als Unbekannte im Hin-
tergrund. Es gibt nur wenig Parlamentsjournalisten, die
durch ihren Beruf aus ihrer Reserve heraustreten. Die
meisten von ihnen bleiben dem großen Publikum ver-
borgen, höchstens daß sich im Laufe der Jahre die Ini-
tialen der Verfasser etwas einprägen. Trotzdem übt der
Parlamentsberichterstatter eine ungemein wichtige Funk-
tion aus. Ohne seine Tätigkeit würden die Verhandlun-

gen unserer Volks- und Ständevertretung auf den engen
Kreis der Zuhörer beschränkt bleiben. Aber man kann
nicht behaupten, daß die unermüdliche Wirksamkeit der
Pressemänner auch immer die dankbare Anerkennung
jener gefunden habe, denen sie eigentlich am meisten
nützt. Das Thema «Parlament und Presse» ist im Laufe
der letzten Jahre in allen möglichen Variationen abge-
wandelt worden. Es gab auf beiden Seiten Extreme, die
in unverminderter Heftigkeit einen «Bürgerkrieg» zwi-
sehen den Journalistentribünen und den Plenarsälen an-
zuzetteln drohten; ein Mitglied des Nationalrates be-
zeichnete sogar einmal die Presse als «grausam». Ver-
söhnende Geister trugen stets zur Befriedung bei, und
heute hat sich das gegenseitige Einvernehmen wieder
gebessert. Diese Reibungen sind verständlich. Der
Parlamentsjournalist hat auf mehr Wünsche Rücksicht

zu nehmen als er überhaupt je befriedigen könnte; seine
Redaktion hat ihre Neigungen; seine Partei wünscht von
ihm besonderes Eingehen auf die Voten ihrer Vertreter;
irgendein Abgeordneter beklagt sich über die zu kurze
Wiedergabe seiner Rede. Der Pressemann muß diesen
Strom von Wünschen, Reklamationen und kritischen
Einwänden geduldig über sich ergehen lassen. Er kann
weder interpellieren, noch Postulate und Motionen ein-
reichen. Nur in seinen Berichten kann er seine eigenen
Sympathien durchblicken lassen. Ohne Erholungspause,
Tag für Tag, von der ersten bis zur letzten Minute an
seinem Pult, darf er sich kein wichtiges Wort entgehen
lassen. Aber trotz diesen kleinen Beschwerlichkeiten des

Berufs gibt es wohl keinen Pressemann im Parlament, der
nicht mit Leib und Seele den Diskussionen folgt, die sich ihm,
dem politisch Geschulten, stets wieder in neuem Licht zeigen.

Blick auf den östlichen Sektor der Jour-
nalisten-Tribüne des Nationalrates bei
voller Besetzung. Ob welsch oder deutsch,
ob politisch links oder rechts orientiert,
alles sitzt hier friedlich beieinander. •
7/n *ecfe«r de Lz trzTmne de* ;oz<rwzz/z*£e*
zzzz Con*ei/ AUfz'ozzzz/. Qzdz7* *ozezzt Po-
mzznds ozz Swisses zz//emzznd*, /wtzVzzzz* de
/zz droite ozz de /zz gzzzzcLe, z7* écoutent to«*
zzvec /e même intérêt et /ont en*emL/e Lon
ménzzge.

Dr. Karl Weber, Bundes-
stadtredaktor der «Neuen Zürcher
Zeitung». • Af. TGzr/ WeLer, cor-
respondzznt de /zz «Nene Zi/rcLer
Zeitwng».

Werner Köng, der jüngste un-
ter den Bundeshauskorrespondenten,
berichtet für sozialdemokratische Zei-
tungen der deutschen Schweiz. •Af. Werner Pöng, /e p/«* jewne de*
jo«rnzz/i*£e* d« Pzz/zzi* /édérzz/, corre*-
pondzznt de çwe/çne* jowrnzzwx *ocizz-
/i*fe* de /zz S«i**e zz/emzznig«e.

Georges Perrin, Bericht-
erstatter einer Anzahl waadtländi-
scher und neuenburgischer Blät-
ter. • Af. George* Perrin, /e cor-
re*pondzznt de p/«*ie«r* jowrnzzzzx
ne«cL<zte/oi* et t>zz«doi*.

D r. O. B. C a p p i s der ständige
Bundesstadt-Redaktor und Paria-
mentsberichterstatter der «Basler
Nachrichten». • Af. O.-P. Czzppis,
correspondzznt permzznent de* «Pzz*-

/er A/zzc/vicPten».

Paul Nydegger ist Bundesstadtkor-
respondent einer großen Zahl freisinniger
Blätter der deutschen Schweiz. Unentwegt
verteidigt er die Politik des Bundesrates.
Gegenwärtig ist er Präsident des Bun-
desstädtischen Preßvereins. • Af. Pzz«/

Nydegger, correspondzznt de nomPrewx
jo«rnzz«x /ipérzzzzsc de /zz S«i**e orientzz/e.

Walo von Greyerz gehört der In-
landredaktion des «Bund» an. Die Radio-
hörer kennen seine Stimme aus seinen
samstäglichen Reportagen über die
«Woche im Bundeshaus». • Af. Wzz/o-oon
Greyerz, dont /e* zzmi* d« rzzdio connzzi*-
sent /zz foix, czzr i/ p<zr/e cPzZ^ne *zzmedi
de /zz «Semzzine zz« Pzz/zzi* /édérzz/».

HansBoß von der «Schweizerischen Depeschen-
agentur» gehört zu den glücklichen Journalisten,
die über den Parteien stehen dürfen und von der
hohen Warte der Unabhängigkeit aus den Rats-
Verhandlungen folgen und darüber berichten kön-
nen. • Af. L/zzn* Po**, de /'«Agence té/égrzzpPicyzce
*«i**e», «n de* rzzre* jo«rnzz/i*te* zzyzznt /e priw-
/ège de pozeuoir re*£er «zzn-de**«* de /zz mê/ée.

Franz Degen schreibt für den
«Schweizerischen Preßtelegraph». Ne-
ben der Politik befaßt er sich eifrig
mit Problemen künstlerischer Art. •M. Frzznz Degen, de /zz «Presse té/égrzz-
ppiz/«e *«i**e», s'occwpe de po/itiçwe et
en owtre de gestions d'zzrt.
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